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Es war eine ſchwere Zeit draußen in der

Welt . Das deutſche Reich war zuſammenge —
brochen ; wie ein Sturmwind , der alles zu

vernichten droht , war der große Korſe über

die Länder des alten Europa

niederſchmetternd , wo er Widerſtand fand ,
oder die zu ſeinen Verbündeten zzwingend ,
deren rismäßige Schwäche und

Kleinheit des

herein jeden andern Weg verbot , als ſich ihm

anzuſchließen , wenn man ſich nicht faſt ſiche —
rer Vernichtung ausſetzen wollte .

dem Verſprechen , es zu ſchützen und deſſen

Intereſſen zu den ſeinigen zu machen , hatte

Napoleon auch Baden in den Rheinbund

aufgenommen ; dafür mußten die badiſchen

Regimenter ihm Heeresfolge leiſten und

ſeine Eroberungszüge unterſtützen . Es ging ſi

einmal nicht anders . So marſchierten denn

badiſche Landeskinder mit der „ Grande Ar —

mee “ , wie man das unermeßliche Heer Na —

poleons I . nannte , bis an die Nordſee , foch - !
ten mit gegen die Preußen und Schweden ,
ſandten Regimenter mit nach Spanien , wo

ſie in den Pyrenäen alle Drangſale der Hitze
und des Krieges durchmachten und nur we⸗

nige zurückkamen und jetzt , nachdem der

Friede von Tilſit nur kurze Jahre gedauert
hatte , jetzt waren im Frühjahr wieder neue

Truppen ausgehoben worden ; denn obgleich

Preußen und Oeſterreich , Spanien und Ita —
lien niedergekämpft und unterjocht waren ,

genügte das dem korſiſchen Eroberer noch
nicht , er wollte , dem Beiſpiel Alexanders des ſe
Großen nachfolgend , eine Weltherrſchaft un —

ter ſeinem Szepter vereinen und hatte es

nun auch auf die Niederwerfung von Ruß⸗
land abgeſehen . Auch Großherzog Karl von

Baden, der Enkel und Nachfolger Karl

Friedrichs , mußte dem Eroberer wieder neue

Truppen zur Verfügung ſtellen und das

Land ſeufzte unter der Laſt der Aushe —
bungen .

Oben im Schwarzwald , da fühlten ſie ' s

ſo gut wie unten am Rhein .
„ Wenn mer numme au wüßt . ob ſe noch

am Lebe ſin , der David und der Hannes ,
dachte die Annevef , als ſie von ihrer lrbeit
aufſchauend durch das kleinſcheibige Fenſter

blickte , von welchem ſie den Weg hinunter

nach Furtwangen überſehen konnte . Plötz⸗
lich warf ſie den farbengetränkten Pinſel
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herkam . Atemlos berichtete 2 fli
„ Der David iſch heimkomme , er ha

en verſchoſſene Arm und kann

nimme halte , awer ' s iſch am Verheile un !

iſch e wahr ' s Glück , er braucht halt nimn
fort ! “

„ Un der Hannes ? “
atemloſer Spannung .

„ Der iſch wohlauf , un des Briefle hatf

von ihm mitgebracht . Der Brief laute

Anna Genovefa !

Ich bin froh , daß Du mir noch dei Wo

gewen haſch un mei Schatz worden biſch ,
iſch mer ' s doch halt leichter worre , wie

mich hab ſtelle 91195 Viele Tag ſin m
ſchon marſchirt , un viele ſin au ſchon mi⸗

un marod un könne nimmer weiter , an

mir geht ' s immer noch gut , nur des §Schüul

werk will halt nimmehr un neues gibt ' s Hii
nur für 5 Franzoſe un mir Badner

frl
wenig dervon ab , wenn ' s was BeBeſonden
gibt . Aber ' s iſch e rechte Ehr für uns Baflen
ner , bei der grande Armee von dem Kaiff

zu ſein und es heißt , wir werde ganz Ruff⸗
land noch erobere . Und unſer Markgt

Wilhelm , der ſorgt für uns .
8

ſchon alles gut , wenn mer numme einm

wieder ſo e Tanneberg ſehe könnt oder

grüne Wies , wo die Küh drauf weide , od

e Ackerfeld . Hier iſch alles , ſo weit

nur ſieht un ſo weit mer marſchiert ,
öd un verdorbe . Die Weibsleut hier

unſauber un alt . Ich bleib der treu .

all mei Leut un Deine auch . Hannes
bruſter , Ihr ſeid jetzt wohl ſchon bei

Erndt, aber hier iſch nix zu erndte , gg

ſie :
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fragte die andere !

Meine liebſte

E
Anneve

Dank , de

ber wiß
jetzt ſir

Der HiSeuſhend
blickte die Annevef auf, Trän⸗

liefen ihr die Wangen herunter , ſie deutt

mit dem Finger auf das Datum des Bil

fes . „ Zwei Monat ſchier ſind ' s her , ſeit

des g ſchriebe hat ! — Wo er jetzt wohl ſch;

mag ? Nachbarin, i geh heim mit Euch

muß de David ſelber ſpreche .
„ Der wär mitkomme , awer er iſch he

gar ſo müd gſi un ich hab ' Dir des Brieſ

doch glei bringe welle . “ — Annevef ni

dankbar , dann ſagte ſie :

en : „ V
lle da ſi .

Es wäl
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barin , wartet Ihr hier auf d' Mutter un

berzählt ihr alles , i gang derweil voraus

zum David . läßt mir kei Ruh ; ſo viel

ſteht halt doch nit in dem Briefle — der

david weiß g ' wiß mehr ! “

In fliegender Eile ſchritt das - Mädchen

uun den Feldweg hinan . Den Tſchoben

hatte ſie üöber dem Arm , obgleich der Herbſt —
pind ſchon ziemlich kühl über die Wieſen

trich ; ihre braunen Zöpfe mit den langen

333 flogen im Wind .

Kaum eine halbe Stunde hatte die Anne —

ef zu dem ſonſt doppelt ſo langen Weg ge —
lraucht ; nun kam ihr am Zauntor der Hu —
erbauer mit ernſtem Geſicht entgegen :
Berſchrick nit , Mädle , wenn du nein gehſch ,
ber gottlob , er iſch halt doch lebend wieder
a ! “8
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erſteckt vom darüber fal⸗ K
enden zerlumpten Sol —

atenmantel — da ſchrie
ſe doch auf . —

ſchon !

lickte ſie. Aber nun ſie
ſem Burſchen gegenüber
tand , der da im Herrgotts⸗
binkel ſaß , den Kopf auf
lie linke Hand geſtützt , den

Stumpen vom rechten Arm

och umwickelt und halb

„Jeſſes Maria — David
— ſo iſch es mit Euch ! “

Ein freundliches Lächeln

ug über ſein Geſicht : „ Ha, umſonſcht zieht
ler nit in de Krieg — un e Ehr iſch des

S ' hätt ' nur nit grad der recht
rm ſein müſſe — doch mit dem linke lernt
ler auch noch ſchaffe . “

8

Annevef ſetzte ſich auf die Ofenbank :

Dank , daß Ihr mir den Brief bracht habt .
ber wißt Ihr noch mehr — wißt Ihr , wo
jetzt ſin , unſere Soldate — verzählt . “ —

Der Huberbauer war eben herein gekom —
nen : „ Verzähle ſoll er nachher , wenn ſie
lle da ſin . “

Es währte auch nicht lange , ſo füllte ſich
le große Bauernſtube , denn wie ein Blitz

atte ſich die Kunde verbreitet , daß der Da —

id Huber als Invalid von der ruſſiſchen
renze zurückgekommen ſei .

Viel mehr als der Brief wußte David auch

—

licht , aber er erzählte von Karlsruhe , wo

„ Unſre Völker ſin all im Grummet , Nach⸗

zu

drein ;

Jeſſes Maria —
ſo iſch es mit Euch ! ! “ —

er vor drei Tagen endlich angekommen , wie

man dort für die badiſchen Bataillone ſor —
gen wolle . Nun hätte der Großherzog an —

geordnet , daß ein großer Wagentransport
mit allen möglichen Sachen für ſeine braven

Truppen nachgeſchickt würde .

„ Da ſieht mer halt doch , was das ein

Segen iſch , ſolch einen braven Landesvater

miſchte ſich Annevefs Mutter

„ wenn mir nur au was derzu ver —

packe könnte ſo e paar Schinke un

Würſcht ;

haben, “

was meinſch , David , ob ſie der

Hannes bekäm ? “

David ſchüttelte den Kopf . „ J glaub
überhaupt nit , daß die Kamerade viel von
dem

ſchickt .

bekomme , was ihne der Großherzog
Des müßte ſie ſchon ganz beſonders

vorweg krapſe .
Spät erſt trennte man

ſich vom Huberhof . Kein

Wort war für Annevefs

Ohren verloren gegangen .

Auf dem Heimweg ging ſie
lange ſchweigend in tiefen
Gedanken neben der Mut⸗

ter her . Plötzlich fragte
ſie : „ Gell Mutter , der

letſcht Schein von VatersA
Erlaubnis zum Hauſier —S

FVertrieb in Rußland iſch
4 noch nit verloſche ? “

Die Mutter ſchüttelte
. den Kopf : „ Du weiſch
* —

doch , es hat ihn uns

Keiner abkaufe welle nach
Vatters Tod . Sie ſage alle , ' s wär jetzt
kei Zeit für de Uhrehandel . Na un der

Hannes , grad wie er dran g' wollt hat ,
iſch die neu Konſkriptſchion komme un jetzt
iſch er in Rußland , aber mit dem Gewehr
un nit mit dene Uhre . “

„ Mutter , was meinſch , i bin nit viel klei —

ner als der Vatter war , un ſtark bin i auch

un du willſch ja doch Schinke un Sach
nach Karlsruh nunter ſchicke : i geh ' nun⸗
ter mit dene Uhre , ſin ja doch ſo viele fertig
auf de Höf ringsum un im Dorf ; mer lade
' s Fuhrwerk un i bring alles nunter un
mach ' s wie der Vatter . “

Die Bäuerin war erſchrocken ſtehen geblie —
ben : „ Du , du , e Weibsbild , du willſch hau⸗
ſiere gehn , des iſch jo nie noch nit do g' weſe . “

Aber die Annevef ließ nicht ab von dem

einmal gefaßten Gedanken : „ S ' braucht ' s
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keiner zu wiſſen im Dorf . Der Knecht fährt

d' Sach nunter wie jeds Jahr un i fahr halt

mit , weil doch jemand den Handel abſchließe
muß mit de Karlsruher Händler , wo als

auch abnehme . Un nachher fahr i halt mit

dem Zug Wage , wo der Großherzog nach —

ſchickt . Ich find de Hannes , verlaß di

drauf , un i ſorg , daß er ſei Sach kriegt , ſei

Stiefel un de dicke Mantel vom Vatter , den

der als im Rußland mitg ' habt hat . . . i

weiß doch noch ſo viel , wenn der Vatter uns

verzählt hat von ſeim Wandre un Hauſiere

dort , i werd ' s ſchon mache ! l “ — —

Einige Tage ſpäter ſchritt in der Reſidenz
ein junger Schwarzwälder mitten auf dem

Fahrdamm der Langenſtraße gemeſſenen
Schrittes dahin . Das braune Haar über

der Stirn war kurz ver —

chnitten . Die hohe Trag⸗
bahre auf ſeinem Rücken

hing voll Uhren aller

Sorten , die er alle minu —

tenlang ſchlagen oder

„ Kuckuck “ rufen ließ . Nahe

der Waldſtraße gelangte
er durch das Mühlburger
Tor nach der Infanterie
Kaſerne . Er fragte nach

dem Hauptmann , der die

Wagenfuhr nach Rußland

geleiten ſollte . . . Ach ,

das war ein Irrtum ge —
weſen , das hatte der Da⸗

vid falſch verſtanden : der

Trainleutnant Hammes
war längſt fort mit den

41 Wagen , ſchon im Juli
— — — doch der junge
Uhrenhändler erfuhr glücklicherweiſe , daß
andern Tags eine Staffette in derſelben

Richtung fuhr , und da er ſelbſt ein Gefährt
mit hatte und den Schutz bezahlen konnte ,

erhielt er die Erlaubnis , ſich anzuſchließen .
8

wälder mitten

Hallenden Schrittes , ſchnell wie beim Ein —

marſch , ging die Schildwache vor dem Kreml ,

der uralten ruſſiſchen Zarenburg , auf und

nieder , galt es doch , ſchon fühlbare Kühle

zu bezwingen , einen Spätherbſttag , noch

fühlbarer für den Mann , der hier auf Po⸗
ſten ſtand , weil er ſeit den Vormittagsſtun —
den , da er mit der Arriere - Garde in dieſem

heiß erſehnten Ziel , wo alle Leiden enden

ſollten , in Moskau eingerückt war , noch kei⸗

nen Imbiß hatte nehmen können und ſich

. . Einige Tage ſpäter ſchritt ein junger Schwarz —
auf dem Fahrdamm gemeſſenen
Schrittes dahin .

Hunger und Durſt zur Müdigkeit geſellteſ
Denn allſogleich war eine pflichttreue bad

ſche Kompagnie zu dieſem Ehrendienſt kon

mandiert worden , da man auf ihre Zuve
läſſigkeit am ſicherſten vertrauen konnt !

Dem Grenadier machte ſich jetzt die Er

mattung des Hungers geltend , er lehnte a⸗
das Schilderhaus und ſtarrte verträumt in⸗

Leere . Da , was war das ? Erſchrocken kay

er zu ſich : rötete ſich dort gegen Norde

nicht der Himmel in raſcher Glut ?

„ Feuer ! Feuer ! “ rief er in hellem Alarm

Und jetzt auch dort gegen Süden , weit davo

entfernt , aber faſt zu gleicher Zeit ſchlugg
Flammen empor .

Kaum hatte der Soldat zum zweitenme

ſeinen Schreckensruf erſchallen laſſen , ſo öff
nete ſich über ihm haſtß
und geräuſchvoll die Ti

eines vorſtehenden Erkel

und heraus trat — ei

einzig raſcher Blick genüg
dem Poſten unten , um ih

im ſelben Moment in rich

tige Poſition zu bringen
heraus trat Kaiſer M

poleon , haſtig gefolgt vo

ſeinen Generalen , die ih

aufgeregt umdrängten .
Der badiſche Sold

1

le

hatte unterwegs genügen
franzöſiſch gelernt , um 9

Worte zu verſtehen : „ Wi

ſind in eine Falle 9
lockt , das iſt nicht . . .

Es war einer der a00
tanten , der ſie ausg
ſtoßen , doch ein zürne

der Blick des Kaiſers ließ ihn verſtumme

ehe er geendet .
Nun ſtürmten aus dem großen Portſf

die Ordonnanzen heraus , Befehl zum L
ſchen ward gegeben . Doch dem über d

Flammen dahinfegenden und ſie ſtetig ve

breitenden Sturme konnte man nicht Ei

halt gebieten , die vielen Holzhäuſer botth

ihm willkommene Nahrung und wo ein G⸗

biet noch verſchont geblieben , da flackerte !

auf einmal auch unvermittelt auf . Da

nicht mehr an Zufall zu glauben , das wo

wohlüberlegte Abſicht , was der Offizier 9

des Kaiſers Seite hatte ausſprechen wollel

als ihm das Wort abgeſchnitten wurd

daran war nicht mehr zu zweifeln , das wi
gewollte Brandſtiftung , war Vaterlandf

liebe ,
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um

zu

liebe , die Gut und Eigen aufopferte ,

dem verhaßten Eindringling Verderben

bringen .

Hannes kam eben durch eine der halb in

Trümmern liegenden Straßen , als er durch

ein eingedrücktes Fenſter bemerkte , wie im

Rauch verglimmender Aſche , Geſtalten eine

Frau bedrängten ; er hörte deren Schreie der

Verzweiflung . Sofort drang er ein . Mit
eiſerner Kraft und wuchtiger Fauſt befreite

er die Geängſtigte aus den ſie umklammern⸗

ben Armen , ſo daß ſie entſchlüpfen konnte .
Einer der Angreifer war mit ſolcher Wucht

zu Boden geſtürzt , daß ihm der Tſchako vom
Kopf fiel und er

durch das Aufſchla

gen an einen kanti

gen Balken bewußt
los liegen blieb .

Nun hatte Hannes
leichteres Spiel , dem

andern die geraubte
Kaſſette zu entreißen
die ſicher Schmuck

und Wertſachen ent

hielt . Ehe jener Ka

meraden zu Hilfe

rufen konnte , hatte

Hannes ſie der jun—⸗
gen Ruſſin zurück⸗
geſtellt und dieſe war
in Eile durch eine

Seitengaſſe ent —

ſchwunden . Jetzt
kehrte Hannes zurück
zu dem noch am Bo

den ohnmächtig lie —

genden Franzoſen , da

ſah er aus deſſen ge —
ſchloſſener Hand eine

ſchwere Goldkette hervorblitzen , und als er dieſe
an ſich nahm , war das feingemalte Bildnis

feſtigt , die . Einfaſſung mit Juwelen umge —
ben . Er nahm das Medaillon an ſich , ver —

barg es in ſeiner Taſche , rief einem Vor⸗

übergehenden zu , den noch lebloſen Kamera —

tung nach , in der er die Ruſſin hatte ver —

ſchwinden ſehen . Aber alles Suchen blieb

vorerſt vergeblich .

Doch Hannes hatte bei einem Patrouillen —
und Verproviantierungsmarſch mitzuma —
chen. Einmal winkte aus der Ferne ein ein —

gefriedetes Schloß , dort glaubte man noch

mit eiſerner Kraft und wuchtiger Fauſt befreite er die
Geängſtigte aus den ſie umklammernden Armen . . .

etwas zu finden . Ein Zufall ließ Han —
nes beim Durchſchreiten der Vorhalle
den Blick in einen offen ſtehenden Saal

werfen . Plötzlich mit einem Ausruf des

Erſtaunens blieb er wie gebannt ſtehen ,
während ſeine Augen an einem gerade
von der Sonne grell beleuchteten männ⸗

lichen Bilde hafteten , das an der Sei⸗ —

tenwand des weiten Raumes hing . Das⸗

ſelbe Bild war ' s , nur in Lebensgröße , das

klein auf dem Elfenbeintäfelchen gemalt
war , das er ſorgfältig verſteckt im Torniſter
trug und deſſen Eigentümerin er trotz eifri⸗

Forſchens noch nicht wiedergefunden
hatte . So gehörte
dieſes Schloß wohl
denſelben Beſitzern ,
wie das reiche in Aſche
zerfallene Stadthaus
in Moskau . Hier
mußte man von der

jungen vornehmen

Ruſſin etwas erfah⸗
ren können . Aber

nirgends waren ſie
bis dahin einer Men⸗

ſchenſeele begegnet .
Hannes überlegte :
ſollte er das Bildchen
hier einfach an dem

Nagel des großen
Bildes aufhängen , ſo

daß es ſpäter von der

Eigentümerin wieder

gefunden würde .

Nein , das würde doch
ſicher vorher längſt
von den überall ſich
herumtreibenden Ma⸗
rodeuren wieder ge —

Da kam ihm ein anderer Ge⸗

gen

0˙5

raubt werden .

danke , als er auf dem daneben ſtehenden
eines alten ruſſiſchen Offizieres daran be⸗ Schreibtiſch Briefpapier liegen ſah , das nie —

mand wert gefunden hatte , mitzunehmen .
Er nahm einen Bleiſtift und wollte ſchreiben ,
doch ſo einfach war das nicht , ehe er ſich be⸗

* ſonnen hatte , wie nur anfangen , ſtand ſein
den wach zu rütteln und eilte in der Rich⸗ Offizier hinter ihm und fragte ſtreng und

hart verweiſend : was er hier zu ſuchen und

ſich aufzuhalten habe ?

Haſtig berichtete Hannes den ganzen Vor —

fall und ſein Vorhaben , indem er ſogleich aus

ſeinem Torniſter das Bildchen zum Vergleich
hervorkramte . Der Vorgeſetzte ſah nun auch ,

daß das Medaillon eine genaue Kopie des
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großen Bildes war , freute ſich über die Ehr —

lichkeit ſeines Landsmannes und ſetzte ſelbſt
in franzöſiſcher Sprache in kurzen Worten

das Schreiben auf , mit dem Zuſatz : bei wel —

chem Bataillon der Soldat ſtehe , der das

Bildchen in Verwahrung halte für den recht —⸗

mäßigen Beſitzer und daß er ſelbſt Auskunft

geben könne . Der Zettel wurde in die ſonſt
leere Schieblade des Schreibtiſches gelegt .
Das Medaillon wollte Hannes nun ſeinem
Offizier anvertrauen , der aber meinte : es

wäre genug , daß er wiſſe, wo es verwahrt ſei ,

und zu finden , falls Hannes bleſſiert oder

getötet würde .

Wie Napoleons Schlachtenglück unter den

Trümmern von Moskau begraben ward ,

weiß jeder . Auch den

fürchterlichen Rückmarſch
durch Schnee und Eis .

Beim Uebergang über die

Bereſina treffen wir Han⸗
nes wieder . Er trug ſeinen
Leutnant , deſſen Füße er⸗

froren waren , auf dem

Rücken und war eingekeilt
mitten ins Gedränge .

So , mehr geſchoben als —

gehend kam er drüben an . “

als im ſelben Augenblick
ein furchtbarer Krach er⸗

folgte , übertönt vom Ver —

zweiflungsſchrei vieler

Tauſenden , die ſich noch
auf der eben unter

Laſt der Andrängenden
zuſammenſtürzenden

zweiten Brücke befanden .
„ Gerettet ! “ rief Hannes ,
mit einem dankenden Blick zum Himmel . “

Aber es war nur für den Augenblick . Un⸗

mittelbar darauf hatte auch er kaum mehr

die Kraft , ſich weiter zu ſchleppen und wie

unendlich weit war man noch von der Hei —
mat , war man auch nur von der ruſſiſchen
Grenze . Angelehnt an die noch halb über⸗

der junge Offizier , mit Stroh die Füße um⸗

wickelt und Hannes kniete neben ihm , und

ſuchte vergeblich die Feldflaſche durch Reiben

etwas zu erwärmen , um vielleicht noch einige
Tropfen des darin verbliebenen Tees flüſſig
zu machen , ſeinen ohnmächtigen Herrn da —

mit wieder ins Leben zu rufen .

Da erſchien , feſt in Mäntel eingewickelt ,
ſo daß nur zwei Augen aus den Hals und

. Dasſelbe Bild war ' s , das klein
Elfenbeintäfelchen gemalt war ! . .

er⸗ Badner ſeht ,

dachte Mauer einer ifcenes Scheune lag

Kopf einwickelnden Tüchern ſuchend hervor —

ſchauten , eine Geſtalt in dickem ſchweren

Mantel und auch mit Stroh ausgeſtopften
Waſſerſtiefeln und rief mit hei ſerer Stim⸗
me : „ Sind hier Badener ? “ „ Ach ja, “ ant⸗

wortete Hannes . „ Der Leutnant Oehl und

ſein Burſch ! “ „ Dann freut Euch ! “ hieß
es , „ für Euch ſind Wagen mit Proviant an⸗

gekommen , Wagen , mit Stiefeln und

Gries und Gemüſen und getrocknetem

Fleiſch . Geht hin und holt Euch davon ! “

Ein Freudenſchrei kam über Hannes

Lippen , er wollte ſich erheben von den

Knien , aber in demſelben Augenblick ſank

er wieder zurück und ſtürzte lang auf

den Boden . Der Fremde eilte hinzu und

half ihm wieder auf ; er

ſah jetzt , daß Blutſpuren
im Schnee waren und derff

Soldat den Fuß , dran der

Schuh fehlte , bis zum Knie

dick umwickelt hatte . „ Ein

Schuß im Bein, “ erklärte

Hannes , „ ſchon ſeit geſtern ;
aber hat mich bis jetzt
noch nit gehindert , und

wird ſchon wieder heilen ;
iſt nur Hunger , der

mich umwarf .

„ So will ich Euch ſtüt —

zen, “ ſagte der fremde

Burſch . „ Ihr müßt ſchon

ſelbſt hingehn , wo aus —

geteilt wird , an andere

geben ſie nichts : es iſt

nur für die Badiſchen ! “

„ Ich kann meinen Leut —

nant nit allein laſſen, “
ſantwortete Hannes zögernd . Der Burſch

ſah ſuchend herum ; da lag noch eine alte

Heugabel in der Ecke ; er holte ſie heran .

„ Das iſt ſtark wie ein Knotenſtock , mit dem

habt Ihr Stütze genug , ich bleibe indes hier ,
bis Ihr wiederkommt , und wo Ihr einen

ſagt ' s ihm : am Zelt beim Gra —

fen Hochberg wird ausgeteilt . “

41

E8

auf dem

So wankte denn Hannes dahin , ſeinen

Leutnant der Sorge des ſo zufällig vorbei —

gekommenen fremden Burſchen überlaſſend .

Ein Soldat war es nicht , er trug ja außer
dem Aüber die Kopftücher aufgeſtülpten
Tſchako nichts Militäriſches , auch keinerlei

ſichtbare Waffen bei ſich . Jetzt aber zog er

eine Feldflaſche hervor und flößte dem Ohn —
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mächtigen einige ſtärkende Tropfen ein . Es

währte auch nicht lange , ſo ſchlug dieſer er —

guickt die Augen auf . Er nickte dem Frem⸗

den zu und rief dann , ſich umſchauend , mit

matter Stimme : „ Armbruſter ! wir müſſen

weiter ! “

Bei dem Namen war der Fremde jäh zu —

ſammengefahren , die Augen blitzten in freu —

digem Schreck und faſt zitternd trat er

näher . „ Der Soldat iſt eben weggegangen ,

Rationen holen , die für die Badner ange —

kommen ſind ; ich hab ' s mit verkünden dür⸗

ſen und wart ' jetzt hier , bis er wieder⸗

kommt ! “

Das währte nun auch nicht allzulang ,
denn zwei Kameraden gaben dem Hannes

das Geleit und brachten auch die für den

Leutnant von ſeinen Angehörigen mitge —
ſandten Sachen . Hannes berichtete , welch

ein Jubel grade in

dieſem Augenblick höch⸗

ſter Not über die An —

kunft dieſer unſchätz⸗
baren Zufuhren gewe —
ſen ſei . Schuhe , Sup⸗
pengries mit getrock —
netem Fleiſch unter —

miſcht , Getreide war

ausgeteilt worden , und

ein Teil der ausgeleer —
ten Wagen wurde zer —

ſchlagen und lieferte

auch noch das ſo nötige
Brennmaterial , um

einmal wieder ein war —

mes Mittageſſen zu bereiten .

verſteh was von den Wunden .

hinzutreten

. Eine Geſtalt in dickem Mantel rief mit heißerer Stimme :
„ Sind hier Badener ? “ ) . .

Waſſer etwas verkühlt war , ſagte er : „ Ich
Nun laßt

mich einmal das Bein ordentlich waſchen

und verbinden , dann heilt es raſcher . Der

Hannes wollte nichts davon hören , aber nun

befahl der Leutnant , daß er es tue ; ſchlimne

genug ſah das Bein aus , geſchwollen bis

oben hin , er mußte furchtbare Schmerzen

ſchon ertragen haben ; ein Wunder , daß er

nur noch hatte gehen können . Da tat wirk —

lich eiligſte Hilfe not , wenn nicht der Brand

ſollte . der Hilfsſendung
Wundſalben und Medizinen mit

in eilendem Lauf holte der

Burſch das Nötige herbei und als er in der

Aufregung des Waſchens und Verbindens

die Kopfhüllen etwas löſte , war der Leut —
nant nicht wenig erſtaunt , denn trotz

Schmutz und Staub , die kaum die Hautfarbe
erkennen ließen , ſchien

dies junge Geſicht eher

einem Knaben als

einem ausgewachſenen
jungen Manne anzu —

gehören . Von Bart

wenigſtens war keine

Spur , was um ſo auf⸗

fallender war , als

überall verwahrloſtes
Haar und Bart die

MännerGeſichter ein —

rahmte und da ſie

durchweg dick weiß be —

reift waren , faſt alle

unkenntlich machte und

Bei

waren auch

gekommen ;

Um die vom zu Greiſen verwandelte . — Von Weitermit —

Schneetreiben etwas geſchützte Baracke des marſchieren war aber beim alsbaldigen Wie —

maroden Leutnants hatten ſich die Soldaten deraufbruch weder für den Leutnant noch

ſeiner Kompagnie verſammeelt

bei der Zubereitung des gemeinſamen Mah —
les . Er hatte dem Leutnant vorhin in

Kürze
Händler aus Schwaben ſei , jetzt aber im

Krieg ſein Geſchäft hier ? nicht betreiben

fen, wo er könne . Als dann die Leute beim

Feuer und dem dampfenden Keſſel ſaßen ,
nochmals

b freudig auf , als er

hörte , daß einer den Grenadier Armbruſter

lauſchte er auf jedes Wort und

litzten ſeine Augen

und der für ſeinen treuen Burſchen die

fremde Burſch half mit geſchickten Händen wären unfehlbar , wie ſo viele

mel nicht den

mitgeteilt , daß er ein hauſierender hätte .

Rede . Sie

andere , am

Wege liegen geblieben , wenn ihnen der Him —

rührigen Helfer zugeführt
Der hatte ſich ſchon beim Train - Leut⸗

nant Hammes auf dem Herweg beliebt ge —

macht durch verſchiedene Dienſte , die er zu —

könne, und ſich deswegen für den Rückweg fföllig leiſten konnte ;
ſeinen Landsleuten anſchließe , um zu hel —

denn er war mit dem

Convoi nicht weit von Großzerbs zuſammen —
getroffen , dort hatte er dann ſein Gefährt ,

da der Gaul nicht mehr weiterkonnte , ein —

geſtellt und war mit dem Convoi und dem

Reſt ſeiner Uhren weitergewandert . So war

er glücklich bis hierher mitgekommen , hatte
1 7 1 1

nit ſeinem Vornamen „ Hannes “ anrief . alle Beſchwerden und Ermüdungen tapfer

Nachdem ſie alle gegeſſen hatten , ſchmolz der

Als das kaufBurſche noch Schnee im Keſſel .
überſtanden und hoffte , nun auch ebenſo gut

dem Rückmarſch mit durchzukommen .
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Papiere brauchte er ja bei dieſen ungeord —
neten Verhältniſſen nicht mehr vorzuweiſen
und behielt den N den ſie ihm beim
Convoi ſchon gegeben hatten .

Jetzt auch begrüßte ihn Train - Leutnant
Hammes ſo : „ Nun , Schwab , will er immer
noch weiter in das Eisfeld nach Rußland
hinein , jetzt iſt ' s nicht mehr möglich, die
Notbrücke iſt eben geſprengt worden! Das
war nun freilich ſchauerliche Wahrheit , denn
Hunderte und Hunderte der Maroden ,

Nachzügler und Iſolierten waren noch jen
ſeits ; ihr Verzweiflungsgeſchrei nutzte nichts .
ſie

fielen erbarmungslos dem Verſchmach —
ten , dem Erfrieren und den verfolgenden
Ruſſen zum Opfer .

Aber der Schwab wollte ni
Rußland hinein . Hier

cAmen ,

nachcht weite

Träne
zu vereiſen

war unfähig , ein Wort z
mühſan

Zum erſtenmal rannen ihm zwei
in den Bart , um da allſogleich
Der Schwab aber 1
ſagen ; er ſchluckte nur , als ob er

an ſich halten müßte und ſchü ittelte den Koh
„ Des wär ſchlechte Kamer radſchaft, “ brachte
er endlich hervor , „ wenn ich Euch jetzt allein

ließ . Mir komme ſchon noch durch und wem
mir erſcht in Groskrebz ſin , do ſteht me

Fuhrwerk , no bring ich Euch ſchon heim ! “

Mühſam erhob ſich der Grenadier endliß
wieder ; aber er war , geſtützt auf den treue
B

alet
iter , erſt wenige Schritte weitergehum

At , als ſie eingeholt wurden von Koſaken
Die waren den Fliehenden auf den Ferſen
Was noch von Marſchunfähigen zurückge
blieben , wurde gefangen genommen unz

vorläufig in eine der
wären doch Landsleute ,
denen er helfen könnte ,
da er ſelbſt noch friſch
und munter wäre , und

weil er gehört , daß nicht
alle Wagen verbrannt

und nicht alle Pferde an
die Artillerie abgegeben
worden ſeien , ſondern
auf einige davon Er⸗
lahmte und Verwundete

aufgeladen würden , wolle

er melden , wo noch
ei

badiſcher Olßier mit er⸗

Kirchen eingeſperrt .
Es waren meiſtenz

Franzoſen und Italiener
die noch zurückgeblieben ,

Badiſchen , immer

Disziplin und Ordnung
H0ltend, ſo lang die Kräfte

noch ausreichten , blieben

weder zurück , noch maro⸗
dierten ſie . So ragte
denn der badiſche Greng⸗

dier , obgleich geſtützt auf

den treuen Gefährten
über die andern hervor ,

frorenen Füßen liege .— Gerade wurde er von
Als dann der Leutnant zwei Koſaken die Stu —

aufgepackt wurde , ſorgte fen der Marienkirche
dieſer , daß auch ſein ge⸗ So wurde Hannes gegen den Schlitten hinaufgeſtoßen , als eit
treuer Burſche mitkam , ruſſiſcher Schlitten
war doch Ausſicht , daß er bald wieder marſch —

fähig ſein würde .

Die furchtbaren Leiden des noch wochen —
lang im eiſigſten Winter dauernden Rück —
zuges zu beſchreiben , liegt außerhalb des
Rahmens meiner Geſchichte .

Umſonſt hatte ſich der Hannes gewehrt ,
Schwaben weitere Liebesdienſte anzu —

nehmen , als er hinter Wilna , da ſeine
Wunde wieder aufbrach , in den Schnee zu⸗
rückſank .

„Spring ihne nach ,
noch , da ſin auch noch Nachzügler , die Dich
mitnehme ; mich laß hier , wo mei Leutnant i
g ' ſchtorbe is , da bleib auch ich .

des

Du

mer leid , daß i mein Schwarzwald nimme

ſehe ſoll un noch eine , die dort auf mich
wartet ! “

kennzeichnenden

Du kannſcht es

Nur eins is

vorüberfuhr , darin warm in Pelze einge⸗
hüllt zwei vornehme Leute ſaßen . Das eim

mußte eine Dame ſein , nach dem Klang det
Stimme zu urteilen , die dem Kutſcher plötz
lich zurief anzuhalten und dann mit ausge⸗
ſtrecktem Arm nach dem badiſchen Grenadier

zeigte , den ſie wohl als ſolchen an dem ihn

hohen Kasquet erkannt

hatte . Der Herr neben ihr machte nun dem

Anführer der Koſaken ein Zeichen , näher zu
kommen und verlangte auf ruſſiſch , daß der

Gefangene an den Schlitten herangeführt
werden ſolle , da man eine Auskunft von
ihm verlangen !wolle . Es handle ſich darum ,

zu wiſſen, wo man einen beſtimmten badt —

ſchen Offizier finden könne . So wurde Han —
nes gegen den Schlitten geführt . In dem

Augenblick aber erkannte er in der Umran —
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edelſtem

geſuchte Antlitz wieder , der jungen Ruſſin ,
die er damals in Moksau aus den brutalen

Händen der franzöſiſchen Marodeure geret —
tet hatte . Er ſtieß einen Freudenf ſchrei aus

und zugleich den Namen jenes Schloſſes , wo

er das Bildnis geſeh en und den er ſich ſo
wohl gemerkt hatte. Die Ruſſin aber hatte
den — verdeckenden Schmutz und Eis und

durch Elend und Hunger veränderten Retter

nicht wieder erkannt ; der wohlbekannte Na⸗

me ihres Elternſchloſſes ließ ſie jetzt ſtutzen ,

ehe ſ 1 ihren Gemahl noch um das mit⸗

Paabie Papier befragen konnte , hatte
Hannes dem Schwaben , der ihm den Tor —

niſter trug , dieſen abgenommen und in den

Tiefen desſelben kramend , das Medaillon

hervorgeholt , um es der rechtmäßigen Be —

ſitzerin wiederzugeben . Das war Errettung .
Denn als der Koſak den Gefangenen fort⸗

ſchleifen wollte , ward ihm der kategoriſche
Befehl , denſelben freizugeben und ihn ſo⸗

gleich zum Kutſcher auf den Bock des Schlit
tens zu heben , damit ſie ſelbſt ihn 85
men und geſund pflegen 3 Freudig
erſt , dann tief erſchreckend , verfolgte der

Schwab das Mienenſpiel und die Worte der

Sprechenden , die er doch nicht verſtand .
Erſt als er merkte , worum es ſich handelte ,
ſtieß er einen Schrei der Angſt aus und

klammerte ſich feſt an den vor ſo kurzer
Die⸗

ſer ſchlang den Arm um ihn und hob bit⸗—

tend die Hände . So wurden denn die Zweie
mitgenommen .

Längſt war der Sommer ins Land ge —

zogen , droben in Furtwangen waren ſie eben

das letzte Korn einzufahren . Der

David hatte wacker mitgeholfen , war mit der

linken Hand ſo geſchickt geworden , als ob er

von klein auf links geweſen . Die Senſe
hatte er geſchultert wie ein Gewehr und

ſchritt vergnügt neben dem hochbeladenen
Kornwagen her , darauf mit ihrer jüngeren
Tochter und den Mägden die Witwe Morel —

ler es ſich ' s zur Heimfahrt bequem gemacht
hatte . Eben ſeufzte ſie laut auf : „ J muß
halt allweil dran denke , wie des der arm

Annevef ihr Freud war , ſo bei der Erndt '

mitz ' helfe , wenn ſe ' s ganz Jahr an dene

Uhreſchilder g' malt g' habt hat . Wenn mer

numme au wüßt , wo ſe g' ſtorben iſcht und

ob ſe ihr en ehrlichs Grab gunnt henn . “

5

„ Ihr müßt Euch jetzt halt drein gewe ,

Mutter, “ tröſtete die Schweſter , „ im Him⸗
mel iſch ſe , ſell hat der Herr Pfarrer ja ſel⸗
ber g' ſagt , als mir die Meß für ſie habe leſe
laſſe . “ Die aber ſchüttelte den Kopf : „ Wenn
i ' s nur nit zugewe hätt , damals als ſie fort

iſch ! “ ſeufzte ſie wieder .

„ Was hättſch au mache welle , Mutter , ſie

hat ja kei Ruh gewe . Ich möcht numme

wiſſe , ob ſie den Hannes noch g' funde hat ,
ebb daß auch der in dem wüſchte Krieg g' blie —⸗
ben iſch ?“

Da miſchte ſich auch David , der neben dem

Wagen ging , in das Geſpräch . „ Des iſch
ganz un gar unmögli gſi . So weit nein ,

nach dem Rußland iſch ſie nit komme . Letſcht
han i den Andres Weber von Villinge ge⸗

troffe . Derſell iſch einer von den wenige ,
wo mit den paar Letſchte , wo noch übrig
bliebe ſin , im Februar mit in Karlsruh ein⸗

g' rückt iſcht . Der hat verzählt : über ſelle
eiſige Fluß , Bereſina ſeit mer ihm , wo faſcht
die Hälft von der große Armee drin verſunke
un vertrunke iſch , do ſei der Hannes grad
noch glücklich mit rüberkomme , aber bald

nachher ſig er erfrore am Weg liege bliebe ,

weil er halt e Schuß im Bein g' habt hätt ,
un nimme hätt mitmarſchiere könne . “

„ Da habe ſie ſich halt erſcht im Himmel

wiederg ' funde ! “ nickte die Kathrin . „ Sell

muß e ſelig Freud gſi ſein ! “

Im ſelben Augenblick , da ſie es ſagte , bog

ein kleines Korbwägelchen kaum hundert

Schritt weiter , von der Landſtraße kommend ,

auf den Feldweg ein , wo der Erntewagen

langſam dem Hofe zufuhr .

„Jeſſes , Marie un Joſef!.
erin auf,, des iſch ja . . . ja , iſch denn des

nit unſer Wägele , desfelbige , 1Wo .

kam nicht weiter vor geſpannter Exwartung
und angſtvollem Schreck , denn der Lenker ,

ein bärtiger Mann in fremdländiſchem Man⸗

tel , drehte , kaum hatte er das Erntegeſpann
erblickt , ſein Wägelein im Trab dieſem ent⸗ “

gegen , und das junge Weib an ſeiner Seite

war vom Sitz aufgeſprungen , ſich mit der

einen Hand feſt auf die Schulter des Man —

nes ſtützend , während ſie mit der andern un⸗

aufhörlich winkte . Jetzt war man beiſam —
men , der Mann zog die Zügel an , der Wagen
ſtand und „ Mutter , Mutter ! “ klang ' s in

hellem Jubelton herüber zu der kaum ihren
Augen trauenden Bäuerin . Anders und

fremder ſah ſie wohl aus in der ſtädtiſchen
[ Kleidung , 8 ihre Annevef war ' s doch . Und

ſchrie die Bäu —

—
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der Mann an ihrer Seite , wie verändert und

alt geworden er auch immer drein ſchaute ,
das konnte ja doch kein andrer ſein , als der

Hannes . Und er war ' s auch , das hörten ſie
wohl , als er ſie alle nun jubelnd beim Namen

begrüßte . Wenn aber die Beiden , mit dem

Strahl der glühenden Abendſonne , die ſie
jetzt überhauchte , vom Himmel herunter ge —
kommen wären , es hätte keine größere Ueber —
raſchung , kein größeres Erſtaunen erregen
können . Sie waren nun alle haſtig von den

Wagen herunter geſprungen ; und die Toch —
ter lag der Mutter und der Schweſter im

Arm , während David den Hannes um —

ſchlungen hielt .
Am ſelben Abend war die große Bauern —

ſtube , diesmal aber bei der Witwe Moreller ,

bis auf den letzten Platz gefüllt , und immer

noch mehr ſtrömten herzu , denn mit Blitzes⸗

ſchnelle hatte ſich die Nachricht verbreitet :

„ Der Hannes und die Annevef ſin doch noch
zurückkomme un Hochzit hen ſe auch ſchon
g ' macht ! “

Das mußte denn doch ausführlich erzählt
werden , und ſie taten ' s denn auch um die

Wette . Gar nicht genug verwundern konn —

ten ſich die geſpannt Lauſchenden , daß die

Annevef ſo viel ausgehalten und daß Keiner

ſie als ein Weibsbild erkannt hatte , ſelbſt
der Hannes nicht , ſelbſt die ganze Zeit nicht ,
da ſie ihm die Wunden verbunden und mit

ihm marſchiert war . „ Wer hätt au numme

an ſo etwas denke könne, “ entſchuldigte ſich
der Hannes . Erſt der ruſſiſchen Gräfin war

der ſo hell klingende Verzweiflungsſchrei auf —
gefallen , als dort an der Kirche die Koſaken
den kleineren mitgefangenen Burſchen von

dem langen Grenadier wegreißen wollten .

Sie erkannte die weibliche Stimme und ver —

mutete gleich eine Vermummung , deswegen
wollte ſie die beiden , die ſo feſt zueinander
hielten , nicht trennen und hatte ſie beide auf
den Schlitten aufſteigen laſſen . Dann aber

wurde ſie doch wieder irr , als der junge
Burſch mit ganz männlicher Kraft einmal

die Leitung des Schlittens übernahm und die

Pferde beim Ausſpannen ſo gut verſorgte .
Erſt als man zurückgekommen war in das

nicht weit von Moskau nun wieder bewohnte

Landſchloß , da mußten doch die ſo lang aus —

geſtandenen Strapazen und Mühſeligkeiten
noch nachträglich ihre Wirkungen auf den

noch ſo jugendlichen Burſchen ausgeübt ha⸗
ben . Der „ Schwab “ fühlte , daß er ſich nicht
länger mehr aufrecht halten konnte , dem

Hannes aber konnte und wollte er ſich nicht
anvertrauen , ſo rückte er abends ganz ' un⸗

verſehends der jungen Wirtſchafterin auf die

Kammer . Dieſe erſchrak natürlich nicht we —

nig über dieſe Keckheit , wollte eben aufſchrei —
end Leute herbei rufen , da riß der Burſch
ſein Wamms auf , zeigte die weiße Bruſt und

hob flehendlich die Hände . Verſtehen konn —

ten ſich die Frauen ja nicht , Annevef nur legte
den Finger auf den Mund zum bittenden

Zeichen , daß man ihr Geheimnis dem Gre —

nadier nicht mitteilen ſolle . Kaum hatte

Annevef noch Kraft gehabt , ſich aufrecht zu
halten , die Wirtſchafterin half ihr auf ihr

eigen Lager und teilte eilig die Ueberraſch⸗
ung ihrer Herrin mit . Als am andern Tage
Hannes nach ſeinem Kameraden fragte , hieß
es , er ſei fortgeſchafft worden , weil er plötz⸗
lich erkrankt ſei . Dem war aber nicht ſo.
Droben im Dachgelaß des Schloſſes wurde

das fremde kranke Mädchen ſorgſam im Zim —
mer der Wirtſchafterin gepflegt und als ſie

wieder beſſer wurde und nach und nach ſich
auch verſtändigen konnte , da ſaß die ſchöne
junge Gräfin oft an ihrem Bett und ließ ſich
erzählen , wie das alles gekommen war . Faſt
zwei Monate hatte die Krankheit gedauert
und die völlige Wiedergeneſung ging bis in
das erwachende Frühjahr hinein .

Des Hannes Wunde war indeſſen auch ge —
heilt , wenn er auch als Andenken daran ein

hinkendes Bein zurückbehielt . Er war der

Dienerſchaft des Schloſſes eingereiht worden

und daß die Gräfin ihn ganz beſonders be —

vorzugte , das mußten wohl alle merken . So

hatte ſie ihm auch ſeine Bitte gewährt , ſich
des Gartens annehmen zu dürfen ; da ver —

gaß er am beſten ſein immer ſtärker werden —

des Heimweh . Denn daß er nie mehr ſeinen
Schwarzwald ſehen würde , deſſen war er ſich
wohl bewußt , noch war er ja Kriegsgefange —
ner und wenn auch einmal Frieden geſchloſ —
ſen würde , wo ſollte er die Mittel hernehmen ,
in ſo weite Ferne zurück zu wandeln . Unter

ſolchen Gedanken kniete er an einem Beet ,

wo er Stiefmütterchen gepflanzt hatte und

war ſo vertieft in Arbeit und Sinieren , daß
er erſt ſpät die Gräfin bemerkte , die er eben

hier ſchon oft erblickt hatte . Nun waren

ſie beide ganz nahe gekommen , das fremde

Ruſſenmädchen trat etwas vor und ſchaute
ihn lachend an . „ Ja aber , Du mein Gott, “

er faßte ſich an die Stirn . „ Bin ich denn

verrückt worden , des iſch ja . . ja wie iſch
denn des nur möglich ? die Aehnlichkeit ! !
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des iſch ja . . “ Sie nickte nur bejahend
mit dem Kopfe ihn ſo ermutigend anſehend ,
daß er fortfuhr in atemloſer Spannung :

„ Des iſch ja die Annevef Moreller aus

unſerm Furtwangen dahinte ! “ Da aber

ſchüttelte ſie energiſch mit dem Kopf und

rief , auf ihn zueilend : „ Nei , der Schwab ! “

an der Vereinigung dieſer beiden glückſeli —
gen Menſchen . Sie rüſtete ihnen die Hoch —

zeit und ſpäter im Frühſommer auch die

Heimfahrt . Jetzt erſt ſpendete ſie reichlichen

Lohn für den großen unermeßlichen Dienſt ,
den ihr der Hannes geleiſtet , damals beim

Brand von Moskau , durch ihre eigene und

durch die Rettung des Medaillonbildes ihres

geliebten Vaters . Bis nach Großkzerbſt ließ

ſie dann das junge Paar in einer Troika

fahren , nachdem der Graf für Freilaſſung
und gute Päſſe geſorgt hatte . Dort hatte
Annevef ihr eigenes Wägelein wiedergefun —
den .

Bis tief in die Nacht dauerte die Erzäh —
lung und die immer erneuten Fragen der

Nachbarn . Man konnte ſich nicht genug da —

rüber erſtaunen und freuen , wie das alles

doch noch ſo gut zu Ende gekommen war .

Der Hannes meldete ſeine Heimkehr dann

auch alſobald in Karlsruhe bei ſeinem Ba —

taillone an , da er aber zeitlebens etwas hin —

kend blieb , war er von fernerem Dienſte be —

freit .

Als der Beſcheid kam , ſagte die Annevef :

„ S hbat alles ſein Gutes , jetzt bleibſch Du

halt immer derhoim un mir mache unſere

Uhre zuſamme un wolle ſorge , daß ſe immer

gute Schtunde ſchlage ! “

Wiederholung der Sindflut vor . Auf den

abgeernteten Feldern gurgelte das Waſſer

fuhren auf den Seen der

gnügt in den mütterlichen Waſchbütten

„ Kahn “ . — Der Rittergutsbeſitzer Brohm

Arche und trieb Lungengymnaſtik .

IF3
Die Gräfin aber hatte ihre helle Freude

in großen , blanken Pfützen , und die Kinder

Dorfſtraße ver —

7

Der Hannes aber meinte : „ J bin auch

froh drum , denn mit dene Franzoſe zuſamme

möcht i doch nicht wieder marſchiere , des hätt
mer g ' merkt dort obe in Stettin , in Danzig

und Leipzig , daß des eigentlich doch ' s aller —

ſchlimmſt iſch, wenn mer gegen unſere eigene

deutſche Landsleut den Feind mache muß ! “

Auch droben im Schwarzwald war einige

Monate ſpäter ein großer Jubel , als es hieß ,

daß ganz Preußen mit Rußland und Oeſter⸗

reich zuſammen gegen Napoleon zu Feld ge —

zogen ſeien und ſie die Franzoſen bei Leipzig

vollſtändig geſchlagen und über den Rhein

hinüber gejagt hätten . Und daß nun auch
Baden ſich von ſeiner Zwangsherrſchaft frei

gemacht habe .
Wenn nun auch die Badner , gezwungen

durch die Grenzlage ihres Landes , und durch

die überwältigenden Verhältniſſe , auf fal⸗

ſcher Seite gekämpft haben , ſie haben ihre

Soldatenpflichten treu und aufopfernd er⸗
füllt und zu etwas Großem für das deutſche

Vaterland mitgeholfen , denn Napoleon hat ,

ohne es zu ahnen , ohne es zu wollen , der

deutſchen Einheit durch Zuſammenlegung der

vielen kleinen Einzelſtaaten ( es waren vor

Beginn ſeiner angeſtrebten Weltherrſchaft
noch 308 ) in größere Staatsgebilde kraftvoll

vorgearbeitet .
Und als die Söhne von Hannes und Anne —

vef von ihren weitausgedehnten Hauſier⸗
wandergängen mit den Schwarzwälder Kuk⸗

kucksuhren in die Heimat zurückkamen , da

brachten ſie ein neues Lied mit , das nun auch

im Schwarzwald mit immer regerer Begei —

ſterung geſungen wurde :

Deutſchland , Deutſchland über alles

Ueber alles in der Welt !
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Der HBerbltbazillus .
Eine Manövergeſchichte von K. Lubowski .

Draußen bereitete ſich ſeit achtundvierzig tätsrat Degner hatte einen ernſthaften Ma⸗

Stunden alles ganz ſyſtematiſch auf eine genkatarrh bei ihm feſtgeſtellt und alles von

ſeinem Speiſezettel geſtrichen , was ihm vom

Uebel erſchien . Und da die beiden Herren
ſtändig entgegengeſetzter Anſicht waren , ſo
kam dabei für den ungeduldigen Patienten
wenig Erfreuliches heraus . . . Es galt nach
der Degner ' ſchen Verordnung ſtreng zu mei —

ſaß grimmig und menſchenfeindlich in ſeiner [ den : „ Stampfkartoffel mit Buttermilch —

Sani⸗ — Gurkenſalat und Speck — — Eisbein
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